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Hermann Matthie (1901 – 1967)



Landesausstellung 2012: 
"Habsburger und Wittelsbacher"
in Braunau, Ranshofen und
Mattighofen gemeinsam mit dem
Freistaat Bayern fixiert

Bei einer gemeinsamen Besprechungsrunde zwischen dem Land
Oberösterreich mit Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer und Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Josef Ackerl und den betroffenen
Gemeinden Braunau und Mattighofen konnte bereits eine Einigung
über die Landesausstellung 2012 und deren Finanzierung erzielt
werden. 

Die Landesausstellung, die sich mit der Geschichte der Habsbur-
ger auf österreichischer Seite und der Wittelsbacher auf bayerischer
Seite (Feste Burghausen) auseinandersetzt, wird auf oberöster-
reichischer Seite mit Durchführungskosten von rund 3,5 Millionen
Euro, die ausschließlich vom Land Oberösterreich getragen werden,
dotiert.

Aus Anlass der Landesausstellung wird in den einzelnen
oberösterreichischen Ausstellungsorten ein Investvolumen von   ins-
gesamt rund 10,8 Millionen Euro fixiert. Davon belaufen sich rund
7,76 Millionen Euro auf Braunau-Ranshofen und 3,027 Millionen
Euro auf Mattighofen. Die adaptierten Räumlichkeiten im    Kloster
Ranshofen sowie im Schloss Mattighofen werden nach der Landes-
ausstellung für kommunale Zwecke genutzt werden, insbesondere
für das zukünftige Stadtamt von Mattighofen bzw. in Ranshofen für
eine Filiale der Landesmusikschule Braunau.

Landeshauptmann Pühringer und Landeshauptmann-Stellver-
treter Ackerl als zuständiger Gemeindereferent stellten fest, dass auf
jeden Fall die Nachnutzung fixiert werden müsste. Die Investitions-
kosten werden vom Gemeinderessort wie auch vom Kultur- und
Finanzressort des Landes Oberösterreich getragen, die Aufteilungs-
schlüssel werden erst festgelegt.

Pühringer und Ackerl betonten weiters, dass gerade durch die
Durchführung der Landesausstellung im Bezirk Braunau in einer
wirtschaftlich schwierigen Zeit ein wesentlicher regionaler
Wirtschaftsimpuls, der auch zur Sicherung und Schaffung von
Arbeitsplätzen in den Klein- und Mittelbetrieben der Region
beiträgt, gesetzt wird. 
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Geschichte an der Grenze
Bad Leonfelden –- Vyssí Brod
Am Nachmittag des 28. Oktober 1918 wurde auf dem
Wenzelsplatz in Prag offiziell die Tschechoslowakische
Republik (CSR) ausgerufen. Ein ernstes Problem für den
jungen Staat bestand darin, dass er noch keine international
anerkannten Grenzen besaß. Die Grenzen der Tschecho-
slowakischen Republik wurden durch die Pariser Vororte-
verträge von 1919 geregelt. An den Grenzübergängen
wurden beiderseits der Staatsgrenze Zollhäuser gebaut. S. 4

Die oberösterreichische Industrie vor 1938
Oberösterreich ist heute das bedeutendste Industrieland
Österreichs mit einer modernen, weltweit konkurrenzfähi-
gen Industrie. Vor 100 Jahren galt es noch als Bauernland
trotz nicht unbedeutender industrieller Ansätze und
Betriebe wie zum Beispiel die Steyrer Waffenfabrik. Die
weitgehend von der Landwirtschaft geprägte Bevölke-
rungs- und Wirtschaftsstruktur des Landes stand bis gegen
Ende der dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts im Vorder-
grund  aller heimatkundlichen, wissenschaftlichen und poli-
tischen Aussagen, obwohl in Oberösterreich zwischenzeit-
lich eine beachtliche industrielle Entwicklung stattgefun-
den hatte.   S. 7

Unterwald
In den Jahren 2007 und 2008 fotografierte ich das Mühl-
viertler Dorf Unterwald an der österreichisch-tschechischen
Grenze. Im darauf folgenden Jahr arbeitete ich an einem
zweisprachigen Buch mit ausgewählten Fotografien des
Dorfes. Eine Auswahl an Schwarzweiß-Fotografien wird im
Schlossmuseum Freistadt präsentiert. Die Ausstellung "Un-
terwald" war bereits 2009 in Krumau, in Prag und beim
Filmfestival in Freistadt zu sehen.                                       S. 9

3000 Denkmäler 
Linzer Denkmäler im Internet
Mit offenen Augen pflegen wir durch fremde Städte zu
gehen. Sind begeistert von barocken Fassaden und
Heiligenfiguren an vielen Hausecken, bewundern Bild-
stöcke und fotografieren Brunnen und Geschäftsfassaden.
All das und noch viel mehr haben die Linzerinnen und
Linzer vor ihrer Haustüre. Schätze, die nun in der Denk-
maldatenbank der Stadt Linz gehoben wurden.
Unter www.linz.at/Kultur/Denkmal sind knapp 3000
bemerkenswerte Gebäude, Heiligenfiguren, Marterl, Stand-
bilder im öffentlichen Raum, Hauszeichen, Kunst am Bau,
Naturdenkmäler, Brunnen, Säulenheilige sowie Erinne-
rungstafeln und -säulen auf einen Klick abrufbar. Dazu
kommen die aufgearbeiteten Friedhöfe im Stadtgebiet mit
ihren Grabdenkmälern, Ehrengräbern und besonders
bemerkenswerten Grabgestaltungen. S. 10

Hermann Mathie (1901 – 1967) Pädagoge –
Heimatforscher – Publizist – Förderer der Region
Am 25. März 1967 verschied Hermann Mathie nach einem
arbeitsreichen Leben während der Planungsarbeiten für
das Webereimuseum Haslach. Die feierliche Einsegnung
erfolgte im Hof der Hauptschule Rohrbach, seiner
langjährigen Wirkungsstätte, begraben wurde er im Fa-
miliengrab in Haslach. Rohrbach und Haslach sind auch die
zentralen Orte seiner Tätigkeit, die sich auf den ver-
schiedensten Gebieten der Pädagogik und Heimatver-
bundenheit auswirkte und in zahlreichen Funktionen ab-
lesbar war. Sein Wirken erfasste die gesamte Region und
setzte in einer politisch und wirtschaftlich besonders ange-
spannten Zeit Zeichen für Stärke, Zukunft und Entwick-
lung.                                                                                       S. 14



10 • EuroJournal Heft 1/2010

Kultur
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Der Skulpturenpark rund um den
Posthof, die Kunstwerke des Forum
Metall bis hin zum jüngst renovierten
Salzstadel und die Unter-Denkmal-
schutz-Stellungen vom 15. Oktober
2009 – dies alles ist in der auf dem neu-
esten Stand befindlichen Denkmalda-
tenbank vorhanden. 

36 Gedenktafeln im Linzer Stadtge-
biet sind in der Datenbank erfasst.
Von Architekt Mauriz Balzarek über
die Burgschauspielerin Hedwig Bleib-
treu, geboren im Schwarzen Bock in
der Altstadt, über Richard Tauber,
den weltberühmten Tenor, geboren im
Schwarzen Bären an der Herren-
straße, über den Initiator der Pöstling-
bergbahn Josef Urbanski bis zu
Marianne Willemer, berühmt gewor-
den durch die Korrespondenz mit
Johann Wolfgang von Goethe, und
den Opfern der Februar-Kämpfe 1934. 

Mehr als nur Bestandsaufnahme
Es ist dies nicht nur eine aktuelle

Bestandsaufnahme wertvoller Bau-
substanzen und Kunstwerke im öffent-
lichen Raum, es ist viel mehr als das.
Die Denkmaldatenbank ist eine
Architekturgeschichte, eine Kunst-
geschichte, eine Religionsgeschichte,
nachvollziehbar im öffentlichen
Raum. Sie ermöglicht die Suche nach
Künstlern, die das Stadtbild seit Jahr-
hunderten gestalteten, genauso wie
die Erforschung eigenen Grund und
Bodens in der Landeshauptstadt. 

Die Suche nach einem Denkmal
kann nach insgesamt 21 Kategorien so-
wie nach den Stadtteilen erfolgen. Zu
jedem Eintrag gibt es ein Bild, eine
kurze Beschreibung und interessante
Details aus der Geschichte. Sofern fest-
stellbar, sind auch die beteiligten Künst-
lerinnen und Künstler mit einer Kurz-
biographie in der Datenbank vertreten. 

Koordinaten im Stadtplan

Erleichtert wird das Auffinden der
Objekte der Wissbegierde durch die
Verknüpfung der Koordinaten mit
dem Stadtplan, die punktgenau den
Standort definieren. 

Informationen, die in  Druckwer-
ken naturgemäß schon wieder über-
holt sind oder nur mühsam aus ver-
schiedenen Quellen zusammengestellt
werden konnten, sind nunmehr auf
einen Klick erreichbar. Damit ist die
Denkmaldatenbank ein fast unver-
zichtbarer Unterrichtsbehelf für den
Sachkundeunterricht an Volks- und
Hauptschulen. 

Grundlage Kunsttopographie
Grundlage für die Datenbank sind

die vier Bände der Linzer Kunsttopo-
graphie, die in einem Zeitraum von
vierzig Jahren erstellt worden sind und
daher viele Veränderungen nicht
berücksichtigen konnten. Nich so die
Internet-Datenbank der Stadt Linz.
Hier sind die Angaben auf dem
jüngsten Stand und können jederzeit
und ohne großen Aufwand aktualisiert
werden. 

Das Projekt "Denkmäler im Inter-
net" steht unter der Leitung des Histo-
rikers Dr. Willibald Katzinger, lange
Jahre Direktor des Stadtmuseums
Nordico,  und umfasst fast 3000 Denk-
mäler in insgesamt zwölf Linzer Stadt-
teilen. 

Das Grundgerüst für die Denmal-
Datenbank haben SchülerInnen der
HTL Neufelden programmiert. Für
die Ausführung zeichnet die IKT Linz
GmbH verantwortlich. Ab April ist
das Projekt abgeschlossen, kann aber
auf Veränderungen jederzeit reagie-
ren und ergänzt werden. 

ELISABETH OBERLIK
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